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Lintlicbcr Teil .
Der Sitz der « ecksrbaudirektion .

' ** Durch Erlaß deS Reichsverkehrsministor » vom 84. Fe¬
bruar 1922 ist Stuttgart als Sitz der Neckarbaudirektion
bestimmt worden.

* Immer wieder Frankreich.
Mcvr muß die Rede des neuen italienischen Minister -

Präsidenten Le Facta mit der des französischen Mini¬
sters Maginot vergleichen, wenn man sich der unge¬
heueren Schwierigkeiten bewußt werden will , die durchs
die törichte Politik der Pariser Regierung für die Entente
selbst bestehen . E>in Vergleich dieser beiden Reden läßt eS
als ausgeschlossen erscheinen, daß hier jemals eine wirk¬
liche Annäherung zwischen den Anschauungen Frankreichs
und denen der übrigen Alliierten stattfinden kann.

Während de Facta erklärt , Deutschland sei immer ein
Faktor der Zivilisation und des Fortschrittes gewesen und
werde es auch werter sein, Italien vertraue darauf , daß
Deutschland feilte Verpflichtungen einhält und im zukünf-
tigen Europa ein verläßliches Element des Friedens und
der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den anderen Na¬
tionen sein werde, während also der leitende Staatsmann
Italiens freundliche und gerechte Worte für uns findet ,
ergeht sich der französische Minister , wie aus dem Bericht
über die gestrige Kammersitzung zu entnehmen ist, in
Verdächtigungen gegen das deutsche Volk , die so absurd
find, daß sie wohl nur in Frankreich geglaubt werden
können. Da spricht der französische Minister von unserem
„Wunsch nach Revanche " von der „Kriegsbereitschaft
unserer Industrie "

, von dem angeblichen Vorhandensein
eines für 22 Divisionen ausreichenden Artilleriematerials ,
einer strategischen Eisenbahn „hinter dem SWvarzwald ",
und von einer Reichswehr, die trotz der schwachen Mann -
schäften und der schwachen Bewaffnung doch ein mächtiges
Heer darstelle, das jederzeit rasch verdoppelt werden
könne .

Wie gesagt : Außer in Frankreich selbst wird kein eini¬
germaßen zurechnungsfähiger Mensch diesen Unsinn glau¬
ben . Warum aber wird er dann überhaupt vorgetragen ?
Zunächst offenbar aus allgemeinen weltpolitischen Grün¬
den , nämlich, um vor der Welt und vor allem vor Amerika
die sogenannte „Notwendigkeit einer starken militärischen
Rüstung " in Frankreich zu begründen . Es ist eben die¬
selbe Melodie, die Briand bereits in Washington hat er*

'
tönen lassen . Erfolg hat er nicht gehabt, und Frankreich
wird auch jetzt mit einer neuen Paraphrase dieser Melo¬
die kein Glück haben.

Die ganze Welt weiß zur Genüge , daß das bis an die
Zähne bewaffnete Frankreich wahrlich keine Veranlassung
hat , sich vor einer etwaigen „deutschen Revanche" zu
fürchten, und die ganze Welt weiß ferner , daß Deutsch¬
land ja nicht nur Frankreich , sondern auch die mit Frank¬
reich alliierten Mächte zu Gegnern haben würde , w -— u
es wirklich so verblendet wäre , einen Revanchefeldzug zu
versuchen . Alle wirklich gescheiten und unterrichteten
Politiker aber wissen auch, daß die übergroße
Mehrheit des deutschen Volkes nicht im
Traume daran denkt , dieLage Deutsch¬
lands durch einen neuen Krieg von neuem
zu gefährden , sondern daß diese Mehrheit fest ent¬
schlossen ist, die deutsche Zukunft auf der Grundlage
friedlicher Arbeit und friedlichen Wettbewerbs
zu errichten.

Der Rede des französischen Ministers liegt aber natür¬
lich auch noch ein innerpolitisches Motiv zu-
gründe, dessen ernste Bedeutung wir uns nicht verhehlen
dürfen . Die erdrückende Mehrheit der französischen
Kammer ist nationalistisch gesinnt und erfüllt von feind¬
seligen Gefühlen gegenüber dem deutschen Volk. Die
Pariser Regierung trägt dieser Tatsache Rechnung und
wirft demgemäß dem Nationalismus alle paar Tage ein
neues Opfer in den Rachen . Daß eine derartige Methode
sich prakftsch auswirken muß in neuen Schikanen gegen
uns und in neuen Erschwerungen der allgemeinen Poli¬
tik des Wiederaufbaus und der Versöhnung , ist klar.

Auch jetzt hat wieder Frankreich seine Alliierten zu
einer Kollektivnote an uns zu bestimmen gewußt ,
dre sich gegen die angeblich „widersetzliche Haltung " rich¬
tet, die untergeordnete deutsche Behörden in den letzten
Monaten gegen die interalliierte Militär -
rontrollkommission eingenommen haben sollen .

Wahrscheinlich werden die Alliierten Frankreichs zur Ab¬
sendung dieser Note ihre Zustimmung erteill haben, weil
sie der ganzen Sache keine besondere Wichtigkeit beimes -
sen und klug genug find, um in derartig nebensächlichen
Dingen der Pariser Hetzpolitik eine Konzession, zu
machen . Die Reichsregicrung wird die Note bzw. die
Tatsachen, die ihr zugrunde liegen, ernsthaft untersuchen
und darnach ihre Antlsort einrichten. Am besten wäre
es aber , wenn die Entente sich nun endlich dazu aufras -
fen wollte, die militärische Kontrollkommission ,
die sich in finanzieller Hinsicht immer mehr zu einem
Blutsauger am Körper des deutschen Volkes entwickelt
hat , überhaupt aufzuheben . Und wenn dieser Auf¬
hebung die Zurüdhiehung der Befatzungstruppen vom
Rhein — natürlich unter ganz bestimmten Kautelen —
folgen könnte, so lväre das wahrlich ein finanzieller Ge¬
winn für die g a n z e Welt und zudem ein Beweis von
Vernunft , den vielleicht auch Amerika respekfteren
würde . Aber leider sind wir von einer erfolgversprechen¬
den Diskussion dieser Maßnahmen noch weit entfernt .

Immer wieder ist es jedenfalls Frankreich , das
durch ' neue Provokationen und Ungeschicklichkeiten den
Wiederaufbau Europas erschwert und hinauszögert .
Und dabei wird die harte Sprache der Tatsachen doch von
Tag zu Tag vernehmlicher und lauter .

Wie es scheint, wird die heute oder morgen zu erwar¬
tende Entscheidung der Reparationskommis¬
sion auf der Grundlage der Besprechungen und Be-
schlüsse von Cannes erfolgen, und zwar im ganzen in
einem Sinne , der zweifellos schon ein besieres Verständ¬
nis der wahren Situation und vor allem der wahren
Lage Deutschlands verrät . Eine Lösung der Neparations -
frage wird diese Entscheidung aber nicht bringen kön¬
nen , da sie wohl die Einschränkung des Notenumlaufs
in Deutschland verlangt , jedoch keine gangbaren Wege
weist, aus denen Deutschland ohne Anspannung der No¬
tenpresse aus dem finanziellen Chaos herauskommen
könnte.

Daß Deutschland inzwischen alles getan hat , um auch
in wirtschaftlicher und stnanzieller Hinsicht den Anforde¬
rungen der Entente zu genügen, wird wohl auch von der
Reparationskommission anerkannt werden . Und das
Steuerkompromiß bzw . die gestern im Reichstag begon¬
nene Beratung der neuen Steuergesetzgebung
beweisen unseren ehenraligen Gegnern am besten , daß
wir ehrlich gewillt sind , unseren Verpflichtungen nach
bestem Wissen und Gewissen nachzukommen . Eine wei¬
tere Erhöhung der Steuern aber ist für unS ausge¬
schlossen . Und die ivirtschaftspolitisch gebildeten Politi¬
ker der Entente werden das auch längst eingesehen haben.

Wenn jetzt in französischen Blättern die deutschen
Steuern als zu niedrig bezeichnet werden, so ist das wie¬
der nichts anderes als ein grober Unfug , den man sich
eben in Frankreich gerne leistet , um Deutschland zu schi¬
kanieren. Das deutsche Volk ist wahrlich an der Grenze
dessen angelangt , was es aus eigenen Kräften tun
kann. An der Entente ist es jetzt, uns helfend zur Seite
zu springen , wenn man nicbt will , daß alle Anstrengungen
der letzten Jahre doch noch mit dem wirtschaftlichen und
finanziellen Bankerott Deutschlands enden. Es ist er -
fteulich, daß neulich der Pariser „Temps " betont hat ,
Frankreich selbst habe an diesem Zusammenbruch gas
kein Interesse und müsse ihn zu verhindern suchen . Da¬
von aber , daß diese Einsicht zum Leitmotiv für die fran¬
zösische Politik geworden wäre , hat man , von Ausnahmen
abgesehen , noch wenig gemerkt. Es ist ein Treppenwitz
der Weltgeschichte, daß gerade der Staat , der an sich das
meiste Interesse an unserer Wiedergesundung hat , aus
einer beinahe albern anmutenden Gefühlspolitik heraus
praktisch diese Wiedergesundung immer wieder unmög¬
lich macht .

Amerika gegen den
kranzösiscben Militarismus .
Mau schreibt unS:
Am 13. März veröffentlicht der „New stark Herald " in

einem weiteren Artikel seines Washingtoner Korrespondenten ,
Frank H. Simonds , neue Aufklärungen über die Bedeutung
der Note des amerikanischen Staatssekretärs Hughes , mit der
die Beteiligung der Bereinigten Staaten an der Konferenz
von Genua abgelehnt wird. Wenn in Frankreich bis jetzt
nicht begriffen wurde oder nicht begriffen werden wollte , was
Washington mit seiner Geste zu sagen gedachte , werden die
neuen Veröffentlichungen in dem regierungsofsiziösen Organ

die Pariser Presse genügend belehren können. Schon , die
erste Feststellung ist sehr belangreich:

«Wenn die Rote Hughes, die Ausschließung gewisser Fra¬
gen vom Genueser BerhandlungSprogramm erwähnt , Frage «»
die in Washington als grundlegend (essential) angesehen wer¬
den, bezog sich hier der amerikanische Staatssekretär nicht auf
die Wiedergutmachungen, sondern auf die aftgemtine %t *tß
der Abrüstung zu Laude".

Dies« „allgemeine Frage " wird dann von dem amerikani¬
schen Journalisten nochmals in unzweideutiger Weise al » di«
Ursache der amerikanischen Nichtbeteiligung in Genua beschrie -
ben, so daß auf Grund der folgettden Ausführungen auch di«
letzten Zweifel in die wirkliche Bedeutung der amerikanische»
Ablehnung sckwinden dürften . «Die öffentliche Meinung de«
Bereinigten Staaten wurde sehr schwer aufgeregt durch di«
Ereignisse der Washingtoner Konferenz. Trotz eines gewisse »
Anscheines von Erfolg am Ende der Konferenz kommt ma»
um die Tatsache nicht herum , daß der amerikanische Argwoh»
und Widerwille stark befestigt und angespornt wurden sowohl
durch die Erörterungen über die französische Armee, als auch
jene über die Unterseebote. Das Ergebnis ist, daß es schwie¬
rig sein würde , die Unterstützung der öffentlichen Meinung
für die Beteiligung an irgend einer europäischen Konferenz
zu erlangen , besonders wen» vorber angekündigt wird, daß
Abrüstungen des Landheeres nicht zur Diskussion komme»
könnten und wen « keine unmittelbare Aussicht besteht, daß
kräftige Abstriche an den HeeresauSgabea vorgenommen wer¬
den. Das GroS des amerikanischen Volkes ist zu der Über¬
zeugung gebracht worden, daß von einem Wiederaufbau in
Europa solange keine Rede sein kann, als in Europa keine
Demobilisierung große« Matzstabes begonnen hat".

Das sind amerikanische Boxerstöße gegen den französische»
Militarismus , die, wenn sie auch noch nicht einen «knock-out
blow " darstellen , doch sitzen und ihre Wirkung nicht verfehlen
werden . Europa wird nun bald genügend darüber aufgeklärt
sein, daß eS mit den seinerzeitigen „Erfolgen" Briands auf
der Washingtoner Konferenz nichts war und daß die Havas -
Meldungen von damals heute als typisches Beispiel einer fri »
vc len Tendenzmache großen Stiles gelten können . Die Aktie «
des französischen Ultranationalismus und besonders jene de»
Herrn Poincare haben an der politischen Börse der Bereinig¬
ten Staaten nahezu den ganzen Kurswert eingebüßt. rjtz

Gerneindepoltt. Rundschau.
Die Erstattung von Brrwaltuugsberichten.

Bon Oberstadtsekretär Schrurmann , Wald (Rhld .) .
Während vor dem Kriege die Mittel- und Großstädte wohl

ausnahmslos und lebhafte Kleinstädte größtenteils de» Be-
richt über die Verwaltungstätigkeit während des verflossene»
Jahres in schriftlicher Form niederlegten, hat manche Stadt
während der Kriegs- und Nachkriegszeiten von einer Druck¬
legung abgesehen. So ist denn vielfach, den gesetzlichen Vor.
schriften Genüge tuend, der Verlvaltungsbericht von den Magi -
straten bezw. den Bürgermeistern mündlich erstattet worden.
Das ist bedauerlich, denn erfahrungsgemäß wird bei der Be¬
arbeitung eines mündlich vorzutragenden Berichtes nicht dis
Sorgfalt verwandt uns kann derselbe auch nicht so eingehend
zusammengestellt werden, wie das bei einem zu druckende »
Bericht der Fall ist . Zudem werden die Stadtverordneten viel
eher in der Lage sein , die zur Beurteilung de» Haushalts¬
planes notwendigen Unterlagen und Schlußfolgerungen dem

, Material zu entnehmen, das sie schwarz auf weiß mit «acht
Hause nehmen können , als wenn sie einem Vorcrag über di«
Verwaltung und den Stand der Gcmeindeangelegenheiten
zuhören , ohne begreiflicherweisedas umfangrerche Zahlenmate¬
rial im Gedächtnis aufnehmen und verarbeiten zu können
Aber gerade die Zahlen sind doch hier das Wesentliche . Die
Zahlen deS VerwaltungÄ >erichtes , verbunden mir erläutern «
dem Text , bringen den Effekt der Verwaltungstätigkeit der
Berichtsepoche zum Ausdruck ; der Haushaltsplan soll, gestützt
auf die gemachten Erfahrungen , die Wahrscheinlichkeitszable»
für das kommende Jahr vorsehen .

Die Tatsache, daß ein gedruckter Bericht zweckentsprechender
ist, wie eine mündliche Berichterstattung, ist unbestreitbar
Wohl könnte man andererseits verschiedener Ansicht darübe »
sein, ob ein „vollständiger" Ver'.valtungsberichl, namentlich
in größeren Städten , überhaupt mündlich — das. heißt inner ,
halb eines mehrstündigen Vortrages — erstattet werden kann

Mag dem sein, wie cs wolle' Es sieht leider fest, daß in
den vergangenen Jahren die unruhigen Zeiten , die die Ver.
wciltung fast täglich vor ganz neue Aufgaben von höchste»
Wichtigkeit und Verantwortung stellten , vielfach rcicht die not.
wendige Zeit für diese Arbeit ließen. Nachdem jetzt abex di»
Verwaltungstätigkeit allgemein wieder in ruhigere Bahner
geleitet ist und der Betrieb auf einen Normalzustand zurück¬
geht — der allerdings nicht mit dem der Vorkriegszeit identisck
ist —■ ist es Zeit , an die Erstattung von kommunelen Berwal
tungsbrrichten zu denken . Diese Berichte dürfen sich natür¬
lich nicht nur aus das letzte Jahr beschränken , sondern müsset

i eventuell den ganzen Zeitraum zusammenfasien, währen »



fcem der Truck eines Verwaltungsberichts unterlassen worden
ist — und das wird bei sehr vielen kleineren und mittleren
Gemeinwesen -die Zeit von Kriegsanfang bis heute sein/ Der¬
artige , eine größere Zeitperiode umfassende VerwaltuygSbe-
richte, deren Zusammenstellung allerdings sehr zeitraubend .
und mühsam ist, haben den Vorzug, zugleich einen guten ^ver¬
gleichenden Überblick über die Geschehnisse der letzten Jahre
zu geben und . sofern sie die Kriegsjahre mit umfasien, be-
deuten sie auch eine Kriegs- bez« . Nachkriegscktronik , die für
die Ortsgeschichte um so größeren Wert hat , je sorgfältiger
die Zusammenstellung erfolgt ist. . .

Mehrjahrsberichte in vorbildlicher Form haben zum Bei¬
spiel folgende Städte herauSgegcben : Elbin , (1818—1818 ) ;
Erfurt (1913—1919) ; Hagen in Wests . (1814—1918 ) und
Osterode (1913—1919).

Neuerdings gibt die Stadt Wald (Rhld .) einen sogenannten
»Zehnjahrsbericht " heraus , der zugleich als Kriegschronik arr-
zusprechen ist . Derselbe umfaßt das Dezenium 1912 bi- 1921 .

Derartige Verwaltungsberichte haben nicht nur örtliche Be¬
deutung , sondern andere Städte werden durch Vergleiche
fremder Lokalverhältniffe mit den eigenen manche Anregung
und Belehrung schöpfen können. Es wäre daher seitens der
Verwaltung anzustreben, daß ein recht lebhafter Austausch
eingeleitet würde .

Die Stadt Wald tauscht den erwähnten Zehnjabrsbericht
gegen ähnliche oder versendet ihn an Interessenten gegen Er -
stattung der Druckkosten . Leider gestattet es uns der Raum
nicht , im einzelnen aus den sehr interessanten und inhaltrei¬
chen Wälder Zehnjahrsbericht einzugehen. Es seien aber doch
einige kurze Andeutungen gemacht .

Die Industriestadt Wald mit ihren 27 114 Einwohnern bildet
gemeinsam mit den Nachbarstädten Solingen , Ohligs , Gräf -
rarh und Höhscheid den Mittelpunkt des weltberühmten rhei¬
nischen Klingen -» und Stahlwarenindustriegebietes . ■ Die
Bevölkerung gehört größtenteils dem Arbeiterstande an . Die
Stadtverordnetenmehrheit ist seit der Staalsumwälzung über¬
wiegend sozialistisch .

Besonderes Interesse bietet das Kapitel : Einwirkung des
Krieges und der Nachkriegszeit auf die Kerwaltungstätigkeit ,
worin die mannigfaltigsten Kriegswohlfahrtseinrichtungen
(Wald hatte u . a . ein Lazarett ) sowie die kriegswirtschaftlichen
Einrichtungen nebst den dadurch verursachten Ausgaben er¬
örtert werden. Der Kriegsopfer ist besonders gedacht worden.
Tie Einrichtung des neuen Wohlfahrtsamtes , das städtische
und private Wohltätigkeit zu einem Ganzen vereinigt , bildet
ein Gebiet für sich. Sodann ist neben der Entwicklung der
städtischen Unternehmungen , deS Etas- und Wasserwerks, der
Sparkasse und des neuen Krankenhauses die Rede von den
nach dem Kriege städtischerseits in eigene Regie genommenen
Erwerbszweigen iFuhrpark , Schreinerei , Maurerhandwerk usw .)
Hingewiesen sei auch darauf , daß Wald innerhalb der besetzten
Gebietes (Brückenkopf Köln) liegt und in dem Bericht recht
klar der Druck und die Kosten der fremdländischen Besatzung ’

zum Ausdruck kommen. Die Wohnungsnot , die sich allent¬
halben bemerkbar macht , ist in Wald in einer ungeahnt kras¬
sen Form zutage getreten . Das erklärt sich aus dem Um¬
stande, daß die werktätige Jndustriebevölkerung schon vor dem
Kriege — damals allerdings freiwillig — räumlich viel zu
eingeschränkt wohnte und auch von rationierbaren Villen mit
Prunkgemächern , wie man sie in Badeorten und dergl . an¬
trifft , kaum die Rede sein kann. Beim Zurückströmen der
Truppen brach das gefürchtete Schreckgespenst der Wohnungs¬
not katastrophal herein . Die Vertvaltung bemühte sich helfend
einzugreifen , und so entstanden denn in den letzten Jahren
mit einem Kostenaufwand von 8 090 090 Mark zwei größere
Siedlungen mit 111 Wohnungen . Die Steuerverhältniffe so¬
wie die Vermögens - und Schuldcnverhältniffe , die gleichfalls
eingehend besprochen sind , bieten für den Gcmeindcpolitster
wertvolle Unterlagen . Die Übersichten über die Bevölkerungs»
zahlen und den Personenstand der letzten zehn Jahre , die
Darlegungen über die Verwaltung und Vertretung der Stadl
Wald sowie die Erörterung der durch die Kriegs - und sonstigen
Verhältnisse nicht zur Ausführung gelangten Projekte (zum
Beispiel Plan der Zusammenlegung der Städte Solingen -
Wald -Ohlias -Gräfrath -Höhscheid zu einer Großstadt ; Bau wei-
lerer Straßenbahnlinien ; Volksbadeanstalt usw. ) seien hier
nur erwähnt .

Der ganze Bericht ist systematisch aufgebaut und wird sicher¬
lich auch auf andere Verwaltungen anregend wirken.

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Das neue pariser Finanzabkommen.

Die bisherigen Veröffentlichungen über die Abmachungen,
die auf der Pariser Konferenz der Finanzminister getroffen
wurden , ließen die neuen Festsetzungen nicht in allen Einzel¬
heiten klar erkennen . Es dürfte daher, so schreibt die „Frkf .
Ztg .

"
, angezeigt sein, die gefaßten Beschlüsse , soweit sie nicht

die Empfehlungen an die Reparationskommission betreffen ,
noch einmal zu registrieren und sie zu ergänzen nach der Dar¬
stellung, die der offenbar gut unterrichtete Pariser Korrespon¬
dent des .»Daily Telegraph " gibt. Das Ergebnis ist danach
folgendes :

1 . Die Kosten der Mobilisierung her französischen Jahres -
klaffe 1919 im Mai letzten Jahres , etwa 199 Millionen Francs ,
werden von Deutschland getragen (dieser Punkt wurde in
Cannes nicht behandelt ) .

2. Verteilung der ersten deutschen Milliarde : 500 Millionen
Mark gehen an England für Besatzungskosten bis zum 1 . Mai
1921 ; 119 Millionen Mark an Frankreich für den gleichen
Zweck ; 170 Millionen Papierli re an Italien ; der Rest an
Belgien zur Verrechnung auf die Priorität . Erst nach der
Befriedigung der belgischen Prioritätsrechte sollen England
und Frankreich die Differenz zwischen den wirklichen Be¬
satzungskosten bis zum 1 . Mai 1901 und der jetzt festgesetzten
Summe von 590 bzw. 149 Millionen erhalten .

3. Saargruben : Deutschland soll ein Gegenwert von 300
Millionen Mark auf Reparationskonto gutgcschrioben werden.
Den genauen Wert hat die Reparationskommiffion zu ermit¬
teln . Sollte ein höherer Wert als 300 Millionen festgesetzt
werden, so ist der Überschuß auf die Bons der Serie C zu der-
rechnen.

4 . Sachleistungen (von der Rsparationskommsision ange¬
fordert ) : Frankreich erhält 66, die übrigen Verbündeten zu¬
sammen 35 Prozent .

5 . Wiesbadener Abkommen: Begrenzung auf drei Jahre
(wie in Cannes ) ; der überschießende Wert der Naturalleistun¬
gen, der Frankreich von Deutschland gestundet wird , soll den
Wert der Frankreich nach Punkt 4 zugestandenen 65 Prozent
Naturalleistungen um nicht nwhr als 350 Millionen in die¬
sem Jahr und 750 Millionen in den beiden folgenden Jahren
übersteigen.

6 . Besatzungskosten ab . 1 . Mai 1922 (in Devisen des be¬
treffenden Landes zu zahlen ) : Belaien 102 Millionen Francs ,
England 2 Millionen Pfund , Frankreich 4M Millionen
Francs .

7. Kohlenpreis : Frankreich wird mit dem deutschen Inland -
Preis belastet ; Italien soll ebenso behandelt werden.

Wie der „Temps " mitteilt , haben der französische, der eng- '
lische, der italienische und der belgische Finanzministter das

Bo,de »-Mr « ««n»dum vom lO. März . das die Ansprüche der
Vereinigten Staaten auf Ersatz ihrer Brsetzungstostcn geltend
» achte , schriftlich dahin beantwortet : 1 . daß - sie von de« Me -
morandu « Kenntnis getwmmcn hätten , 2. daß in das inter -
«Siiexic Finanzabkommen vom 11. Marz eine Bestimmung
ausgenommen worden sei. in der die Rechte der Vereinigten
Staaten »arbehalte » würden , 3. daß die Finänzminister für
die Regelung ,der Frage nicht '

»«stänlvi , seien, diese vielmehr
zu . dem Kompetenzbereich der alliierten Regierungen gehöre.
Mit diesen müsse die Regierung von Washington darüber ver¬
handeln .

Line neue Vescbwerdenote .
Der französische Botschafter überreichte gestern dem Reichs-

minister des Auswärrigen , De. Rathenau , gleichzeitig im Na¬
men der Botschafter Englands , Japans und Italiens und de»
belgischen Gesandten eine Kollettionote, m der auf eine „wider¬
setzliche Haltung " hingewiesen wird, die die deutschen Behörden
in den letzten Monaten gegen die interalliierte Militärkontroll -
kommission eingenommen haben sollen . Dies beziehe sich na¬
mentlich auf Mitteilungen , der eine Einschätzung des Werte»
der Entwaffnung gestattenden Urkunden , regelwidriges starke »
Zusammendrängen gewisser Heeresdienstzweige, Mitteilung der
von den Ländern zur Umbildung der Polizek getroffenen Maß¬
nahmen . Die Note fordert die deutsche Regierung auf , Prak -
ttken ein Ende zu machen , die , selbst wenn von untergeordneten
Behörden begangen, doch unter die Verantworrung der Regie¬
rung fallen . Das Interesse Deutschlands in finanzieller Hin¬
sicht erheische zudem, die alliierten Körperschaften instand zu
setzen, so schnell als möglich sich ihrer Aufgabe zu entledigen.
Die alliierten Mächte zahlen darauf , daß die deutsche Regie¬
rung alle Maßregeln ergreift , um die der Tätigkeit der Kon¬
trollkommission in den Weg gelegten Hemmnisse verschwinden
zu lassen .

Die Scbuldkrage
sollte, so schreibt die „Franks . Ztg .

" eine Gewissensfache für
alle Volker sein . Dennoch gibt es in dem ehemals feindlichen
Ausland nur wenige Menschen, die sich ernstlich mit ihr be¬
schäftigen. Unter diesen ist in erster Linie E . D . Morell , der
Herausgeber der Zeitschrift „Foreign Affairs " , zu nennen .
Dem mutigen Kämpfer für Wahrheit und Recht wird nicht
viel Lohn für seine Bemühungen zuteil . Aber umso höher
ist die Anerkennung einzuschätzen , die er gelegentlich findet .
In dieser Hinsicht ist ein Brief beachtenswert , den Morel von
Baron Rosen, dem früheren russischen Botschafter in Tokio ,
erhalten hat . Darin heißt es :

„ Nachdem ich gerade Ihren Brief voin 39 . Oktober am „The
Nation and the Athenaeurn " gelesen habe, in dem Sie der
Meinung Ausdruck geben , daß die Legende von dem deutschen
Anschlag , Deutschlands Herrschaft in Europa aufzurichten ,
verantwortlich ist für die Aussetzung des „ Versailler Vertrag
genannten ungeheuren Strasmechanismus und . daß das
Dogma von Deutschlands einseitiger Verantwortlichkeit ^für
den Krieg in internationaler Beziehung das ist , was der Fall
Dreysus in nationtalcr Beziehung für das betreffende Bolk
war » kann ich der Versuchung nicht widerstehen. Ihnen zu
versichern, daß ich mit diesen Ansichten völlig übereinstimme
und daß, solange sie nicht von der ganzen Welt , einschließlich
gewisser deutscher Parteien , angenommen werden , ein wirk¬
licher Friede in Europa nicht möglich sein wird .

"

Kein Pazifist ist es, der so schreibt , sondern ein ehemaliger
Ententodiiplomat, der an verajnttwortlicherStelle gearbeitet hat ,
als der Krieg ausbrach , der also sehr wohl wissen muß , was
er sagt. Sein Zeugnis sollte auch von den Ententevölkern
beachtet werden .

Im den Reichspräsidenten .
Zur Frage der Präsidentenwahl schreibt Dr . Richard Bahr

kn einem von verschiedenen, mehr rechts gerichteten Blättern
wiedergegebenen Artikel :

„Es ist ungefähr ein Jahr her, daß man zum letzten Mal
über die Notwendigkeit sich unterhielt , dem Deutschen Reich
oder .auch der Deutschen Republik, wie man will, einen neuen
Präsidenten zu küren. Damals waren Kräfte am Werk, die
gern den Fürsten Bülow an diesen Platz gesetzt hätten und so
machte mans , wie man es in den geruhsameren Zeitläuften
der Monarchie aufzustellen pflegte, wenn eine sogenannte
„Frage " aufs Tapet gebracht werden sollte: der eine warf den
Ball , ein anderer sing ihn auf , hernach auch der dritte und
vierte und schließlich war die Erörterung munter im Gange .
Bis dann , weil es sich eben um Mache handelte, die ganze
Diskussion genau so unmotiviert und plötzlich, wie sie entstan¬
den war, wieder verstummte . Als man im Vorjahr sich erst
recht klar geworden war , daß die Preußenwahlen % des deut¬
schen Volkes ausreichend aufwühlen würden, erlosch das stür¬
mische Verlangen nach einem neuen Reichspräsidenten und der
Fürst Bülow, der seit 1916 manche leise knospende Hoffnung
hatte begraben müssen , senkte auch diese mit weltmännischem
Lächeln in die Modergruft .

Es ist nicht ganz leicht zu sagen ob es sich diesmal um eine
ernsthaftere Bewegung handelt . Herr Dr . Hergt und seine
jungen Leute in der Presse reden von einer „ ärgerlichen Un¬
ruhe, die durch die Nation gehe " , aber sie reden etwas unver¬
mittelt von ihr . Wer sich Mühe gibt, ein wenig ins Volk hin¬
einzuhorchen kann dort zwar auf vielerlei Sorgen stoßen, auf
seelische Qualen bis zur Mutlosigkeit u . völligen Zermürbung ,
aber daß den Leuten just die Präsidentenschaft Friedrich
Ebert 's zu Herzen ginge, ist mit bloßem Auge eigentlich nicht
wahrzunehmen . . . Eine, nach anfänglichem Schwanken, rei -
bungslose Wahl, wie vor Jahr und Tag im stammverwandten
Österreich, scheint, schon weil man an den Volksentscheid appel¬
lieren muß , bei uns leider ausgeschlossen zu sein. Uber
eitlen so glücklichen Bewerber , vor dessen Persönlichkeit schließ¬
lich jeder Widerstand verstummte, verfügen wir offenbar nicht
und es gibt viele, die meinen : man könnte unter sotanen Um¬
ständen zur Rot es ja auch lassen , wir es war und wie es ist.

Billig wird zu sagen sein, daß Herr Ebert gar nicht s» übel
seinen Mann gestanden hat . Selbstverständlich hat auch er
nicht über seinen Schatten zu springen vermocht. Aber schnel¬
ler und gründlicher als andere , die der Novembersturm empor¬
wirbelte, hatte er seine Haltung gefunden und gerechtcrweise
wird ihm zu bescheinigen sein : er ist mit seinem Amt und in
ihm von Monat zu Monat gewachsen . Kein Genie, aber ein
redlicher und taktvoller Verwalter des ihm anvertrauten Guts .
Dazu , obschon von ihr erkoren und auf den Schild gestellt,
kein Parteipräsident . Früber als die ihm polittsch und persön¬
lich Nahestehenden hate Herr Ebert erkannt , daß auf die schaf¬
fende Mitarbeit der wertvollen Kräfte , die in der Deutschen
Volkspartei umschlossen sind , sich nicht verzichten ließe. In
solcher Erkenntnis ist er, was seiner Objektivität und seinem
Tatsachensinn alle Ehre macht , auch seither nicht irre gewor¬
den. Alles in allem : es hat dem Gemeinwohl nicht geschadet ,
daß ein Sozialdemokrat von den Qualitäten des Herrn Fried¬
rich Ebert mit der höchsten Würde der Republik betraut ward .
Und, möchte man hinzufügen , es wird »ns auch nichts schaden ,
falls diese Betrauung im Hochsommerverlängert werden sollte.
Denn darauf wird es, wie die Di»»« liegen, am Ende doch
wohl hinauslaufen . . ."

j Deutscher Reichstag .
-i - J,r - osr gestrigen - Sitzung wurde der . Gesetzentwurf über dich.

Süntzrguugsbeschränknng zugunsten Schwerbeschädigter . i«i
allen drei Lesungen angenommen . Weiterhin erio,gie oie An»

i nähme des Gesetzentwurfs über das Branntweinmenopel .
Bei der ersten Beratung eines ltzesetzewtwnirfes über linde»

rungen des Finanzwesens (Mantelgesetz) erhielt zunächst
Rcichsftnanzminrster Tr . Hermes das Wort . (Andauernde
Zwischenrufe der Kommunisten und Unabhängigen . Ruf «
rechts : Ruhe ! Präsident Loebe: Sie wissen doch, daß di«
Angelegenheit , auf die Mre Zwischenrufe anspielen , von
einem Ausschuß des Reichstags erledigt wird .) Deutschland
helastet seine Wirtschaft stärker, als irgend ein anderes Laust.
Das wird auch im Ausland anerkannt . Leider wird in
Frankreich noch in der Kammer behauptet , Deutschland wäre
weniger belastet als Frankreich. Man muß sich von der
Psychose des Krieges frei machen , um diese Dinge endlich
ruhiger zu beurteilen . Durch die Steuergesetze darf die Ge¬
sundung unseres Wirtschaftslebens nicht gefährdet werden, ,
und dieses Ziel haben wir erreicht. (Lachen aus der äußer¬
sten Linken.) Die neuen großen Besitzsteuern werden erst 1923
verlangt werden . Bei den anderen Steuern handelt es sich
nur um Erhöhungen , die keine neuen Apparate erfordern .
Das Kompromiß hat Klarheit geschaffen über di« Beffitzsteuer . '
Die Zwangsanleihe wird in allernächster Zeit durch ein be¬
sonderes Gesetz sichergestellt werden . Die Luxussteuer wirh
in Kürze einer Umgestaltung unterzogen werden . Bei den
Zöllen und Verbrauchssteuern haben wir uns im wesentlichen
auf Erhöhungen beschränk . Das Kvhlensteuergesetz mutz bis
Ende dieses Monats erledigt werden . Hermes schließt , di«
Behauptung , daß Deutschland selbst auf Entwertung seine»
Geldes hinarbeite , ist unsinnig . Ein« Besserung des Mark¬
kurses kann nur von außen erfolgen durch eine vernünftige
Begrenzung unserer Leistungen aus dem Friedensvertrag .
Was durch die Steuergesetze zur Gesundung unserer Finan .
zen geschehen kann, liegt Ihnen zur Beschlußfassung vor. Die
oberschlesische Kohlenproduktion ist uns zum größten Teil , die
Kupfer - und Zinnproduktion gänzlich verloren gegangen .
Riesenopfer hat das deutsche Volk getragen , und doch sind die
fälligen Zahlungen pünktlich geleistet worden . Von Stunde
zu Stunde warten wir auf eine erträgliche Gestaltung der
Zahlungsverpflichtungen . Hoffentlich kommt sie bald. Redner
schließt mit dem Appell, die Steuervorlage möglichst bald an¬
zunehmen , damit die Steuerquellen bald zu fließen beginnen .
Scheitern die Bemühungen , wieder ein gutes Verhältnis zwi¬
schen den Völkern zu schaffen , so ist das nicht die Schuld de»
deutschen Volkes (Lärmende Zurufe auf der äußersten Linken,
ostentativer wiederholter Beifall im Zentrum ) .

Abg. Bernstein (Soz .) : Die Zustimmung zu den neuen "
Steuerqesetzen ist . uns nicht leicht geworden (Lachen links ).
Aber jeder, der die Verantwortung trägt , mutz auch b ' Not¬
wendigkeiten Rechnung tragen . Die Lasten des deutschen
Volkes sind unendlich , aber sie müssen getragen werden , wenn
wir nicht durch den Zusammenbruch noch größere Lasten auf
uns laden wollen. Bei den Sachwerten zuzugreifen , ist Gebot
der Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit. Die Teuerung hängt
nur von dem Stande der Valuta ab. An eine völligen Be¬
seitigung der Zwangswirtschaft kann jetzt nich» gedacht wer¬
den . Verbrauchssteuern sind uns durch das Londoner Ulti¬
matum ausdrücklich vorgeschrieben. Ohne ein Kompromiß
waren die Steuern aber nicht zu erlangen . Werde die Auf¬
lösung des Reichstages notwendig , so werde die Sozialdemo¬
kratie auf dem Posten sein. Sie lehne es aber ab, auf die
Auflösung hinzuarbcitcn . Die Zwangsanleihe sei zur Der-
ringerung des Notenumlaufs notwendig ; über ihre Form wirst
aber noch zu verhandeln sein.

Dr . Helfferich (D .-Ratl . Vp .) . Durch die Rede Bernstein »
wird bestätigt, daß die zahlreichen Väter dieses Kindes mit
trauriger Miene um die Wiege herumstehen . Wir lehnen da»
Mantelgesetz ah, nehmen aber für uns in Anspruch, im Aus¬
schuß gründliche und positive Arbeit geleistet zu haben . Wir
machen keine Politik der Verärgerung oder der Negation .
Draußen im Lande versteht man uns , da liegt unsere Zu¬
kunft . Niemand von uns verkennt den bitteren Zwang , alle
Steuerquellen bis zur Grenze des Möglichen in Anspruch zu
nehmen .̂ Aber selbst dnrib das Kompromiß kann die Politik
der Erfüllung nicht befricdiat werden . Eine Gesundung kann
nur kommen in der Wiederherstellung der Staatsautorität .
Ordnung und Sparsamkeit in den Reichsbetrieben ist sonst
mmt denkbar . Die Reparationssumme m " ß der Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands angevasst werden . Redner polemisiert
im weiteren gegen den Reichskanzler und die Sazialdemokra -
tie und erklärt znni Schluss : Auch die Zwanasarstihe wirst
ohne Zweck und Nüssen in den Rachen des Molochs der Re¬
paration hineingeworfen . Mit dieser Erfüllung muß endlich
Schluß gemacht werden.

Weiterberatung Freitag nachmittag 1 Uhr.

Die Beamten im Neicbsetat .
Nach einer Übersicht über die Zähl der planmäßigen unI

außerplanmäßigen Beamten sowie der nichtbeamteten Hilfst
kräske im Reichsdienst, die dem Reichstag, vom Finanzministe «
soeben vorgelegt worden ist. verteilen sich die im Neichsdienst.
tätigen Personen auf die einzelnen Verwaltungen in folgende» .
Meise:

Planmäßige Außerplanm . Nichtbeamt
Beamte Beamte Hilfskräfte

Reichspräsident . . . . 18 — 18
Reichstag . 104 13 230
Reichskanzlei . 46 7 18
Auswärtiges Amt . . . 1140 462 1432
Reichsministerium d . Innern 2850 1484 2 049
Reichswirtschastsministerium 917 230 3 388
Reichswittschastsrat . . . 15 — 67
Reichsarbeitsministerium . 10423 2 365 28861
RrichSwehrnnnisterium . . "4 575 230 8085
Reichsjustizministmum . . 1157 209 213
Reichsschatzministerium . . 1142 58 582
Reichsverkehrsministerium

(Abt. f. Wasserstraßen usw.) 786 38 205
Reichsernährungsminister . . 666 53 242
Reichsrcchnungshof . . . 266 9 22
Rncbsfinanzmünsterium 63 234 4 377 21 475
Wiederaufbauministerium . 1345 556 5 466

SummederbeichäftigtenPer-
sonen der allgem. Reichs-
vertvaltung . 88 704 10 091 72 353
In den Betriebsverwaltungen verteilen sich die im Reich»»

dienst beschäftigten Personen folgendermaßen :
Reichspostministerium . . 252 844 60 905 66406
Rcichsdruckcrei . . . . 223 — 9 205
Reicbsdahn . 401 581 53 485 541 989
Summe der in den Betriebs¬

verwaltungen beschäftigten
Personen . 654 648 114 390 617 600

Im ganzen sind im Reichsdienst beschäftigt 743 352 plan »
mäßige Beamte , 124 481 außerplanmäßige Beamte u . 689 95$
nicht beamtete Hilfskräfte .



1r

' ' ®er « eKuÄwuj ( i» Millionen Mark) einschließlich der Tcur -
. tzungszulagen verteilt sich iin Haushaltsplan folgendermaßen :

Bedarf für Bedarf für Bedarf für
planmäßige

Beamte
Ulannein« Retchsverwaltung 3651,73
Detr iebSvertvaltungm . . L0589M

nicht planm . nichrbeamtet«
Beamt « Hilfskräfte
416.51

2686.81
1993.91

15039,21
Summe . . 24240,76 3103,36 17033,12 I

Die Gesamtaufwendungrn des Striches für planmäßig « und
Überplanmäßige Beamte sowie nichtbeamtete Hilfskräfte ein¬
schließlich der vertraglich Angestellten und BetriebSarbeitrr de»
tragen also im Haushaltsplan 1922 44 377^ 3 Millionen Mark .

Heue Llsenbakmtarikerböbungen .
' Dar SB, £ .48 . berichtet unterm 13 . März aus Berlin :

lie Preiswelle , die zurzeit durch Deutschland geht, läßt
Huch die Reichsbahn nicht unberührt . Die starke Steigerung
tzcr Kohlenpreife und damit aller Materialienpreise wird nach
- en bisherigen Schätzungen allein die '

fachlichen Kosten der
picichsbahn für das Rechnungsjahr 1922 um rund 13 Milliar «
ten Mark erhöhen. Die in Aussicht genommene Erhöhung
der Gehälter und Löhne wird ihrer Höhe nach eine » och nicht
feststehende Vermehrung der persönlichen Kosten im Gefolge
Haben . Die Reichsbahn muh daher wie jeder Wirtschaftsbe¬
trieb demnächst zu TariferhShunge « übergehen . Die Zahlen¬
eingaben, die in einem Berliner Abendblatt über die Höhe der
im einzelnen erwachsenden Ausgaben und über die Höhe der
beabsichtigten Tarifsteigerung enthalten sind, sind nicht zutref¬
fend und beruhen nicht auf amtlichen Informationen . Die
Angelegenheit befindet sich noch im Stadium der Vorbereitung .
Gestimmte Beschlüsse konnten schon deshalb noch nicht gesüßt '

werden , weil die Beratungen über die Erhöhung der Arbeiter¬
löhne erst heute zu Ende gehen. Sobald das Ergebnis der
Beratungen bekannt ist, wird die Öffentlichkeit umgehend in¬
formiert .

Die Kerliner reaktionären Nus -
sclrreitungen. .

Über di ', schon gemeldeten Ausschreitungen, de«, am Sonntag
in Berlin stattfanden , berichtet die Berliner „Boll -zeitung " :

Die Massenkundgebung des »Kartells des gewerbliche « Mit -
« . lstandes" im Lustgarten wurde gewiß gegen den Willen vie¬
rer Teilnehmer — es befanden sich darunter viele Gastwirte
und Kleinhändler , die sicherlich auf demokratischem Boden stan -
den oder parteipolitisch neutral sind — zu einer antisemitisch»

Reaktionäre« deutschnationalen Radauinszenierung . Von meh¬
rerer : Stellen im Lustgarten sprachen Redner gegen die Über¬
lastung des Mittelstandes mit Steuern aller Art . Neben Red¬
nern der . Wirtschaftspartei '" sprachen auch deutschnationale u.
dolksparteikiche Parteiagitatoren , die diese Maffenversammlung
in ihrem parteipolitischen Sinne ausbeuteten . Auf der Treppe
des Alten Museums hatte einer sogar die schwarzweitzrottz
gähne — die jetzt von der Reaktion als Parteifahne gebraucht
wird — gehißt und dtze Deutschnation allen liehen Druck-

fchristen verbreiten , in denen für ihre Partei geworben wurde.
Trotzdem vierlief diese Versammlung im Lustgarten noch ziem¬
lich in Ordnung . Am , Schluß kam es jedoch zu Zwischenfälle«,
'die als Früchte der deutschnationalen antisemitischen Propa¬
ganda gewertet werden müsien . Als ein Teil der Versarwmeltei»
Hie schwarzweihrote Fahne der Reaktion mit lautem Beifall be»
Müßte , gaben große Mengen der übrigen Teilnehmer ihrem
Mißfallen über diese reaktionäre Parteidemagogie in jeglicher
Mud lautester Weise Ausdruck. Schließlich gelang es den Ord -

pern , die deutschnativnalen Hetzer zum Slbzug zu zwingen.
Unter dem Gesang des Liedes . Deutschland, Deutschland über
-alles" — ebenfalls ein Mißbrauch der Dichtung des demokrati¬
schen Dichters Hossmcmn v . Fallersleben — räumten sie das

Feld, nicht aber, um nach Hmrse zu gehen, sondern um ander¬
wärts ihre deutschnationale und antisemitische Radauarbeit

Ertzusetzen . Ein Teil dieses Trupps, der sich unterwegs Berstär-
ngen holte, traf kurz nach 3 Uhr nachmittags auf dem

Rurfürstendamm ein. Voran schritt ein Mann mit der schwarz -

Weitzroten Fahne . Der Zug wollte den Kurfürstendamm hin .
Unter zum Bahnhof Halensee . Unterwegs wurden -Straßen -
tzassanten jüdischen Aussehens belästigt und . geschlage ». Ein
Wachtmeister der Schutzpolizei trat dem Zuge entgegen . Er
forderte auf , sich ruhig zu verhalten und den Zug aufzulösen .
Der Aufforderung wurde aber nicht nur keine Folge gegebe»,
sondern die Menge drang auf den Wachtmeister ei«. Mit
Mühe gelang es ihm, sich der Angreifer zu erwehren und eine«

{
-auptschreirr festzunehmen und nach der Wache in der Momm-
enstraße zu bringen . Der Zug folgte mit lautem Johlen und

Amlagerte die Polizeiwache. Die Wache war nur schwach besetzt
und hätte sich gegen die auf 1299 Mann angewachfenen Ra¬
daubrüder nicht durchsetzen können. Deshalb erbat die Wache
telephonisch die Entsendung einer Verstärkung , die bald in
Allem Lastauto erschien . Daraufhin zerstreute sich die Menge.

Mit diesen Heldentaten hatten aber die Deutschnationalen
»wch nicht genug. Unmittelbar darauf bildete sich auf dem
Rurfürstendamm ein neuer Zug , in dem wieder eine schwarz ,
weißrote Fahne auftauchte . Von der Wache in der Momm-
senftratze wurden diesem Zuge zwanzig Polizeibeamte entge-
gengeschickt. Als sie versuchten, den Fahnenträger festzuneh-
« en , riß der Mann das Fahnentuch lrerunter und ergrifft mit
der kahlen Fahnenstange die Flucht . Ein Wachtmeister wollte
Wn Nacheilen . Um ihn daran hindern , wurde er von einer
Gruppe umdrängt . Der Wachtmeister kam zu Fall , und unter
wüsten Schmährufen , wie „Schlagt den Hund tot ! Haut ihn !"

stürzte» sich die Skandalmacher auf den Beamten , der in dieser
düchsten Rot feine Dienstpistole hervorzog und vier Schreck,
schüffe abgab. Erst jetzt ließen die antisemitischen Helden von

ab und flüchteten toi alle Richtungen . Der Fahnenträger
war inzwischen von Straßenpassanten festgenommen worden
« lld wurde mit zehn anderen Personen , die an dem Überfall
Auf den Beamten teilgenommen hatten , nach der Polizeiwache
gebracht. Der Fahnenträger wurde auf der Wache als ein
zwanzigjähriger Friseur festgestellt. Durch die Schüsse ist nie-
wand verletzt worden.

Ein Augenzeuge gibt in der „B . Z . arn Mittag " über diese
Antisemitische Pöpeleibn folgenden Bericht. „ Ich befand mich
>59en drei Uhr auf der Tauentzienstraße , als der Zug der
schreienden Demonstranten vom Kaufhaus des Westens heran -
rnckte. Es waren etwa 200 bis 300 junge Leute mit alte »
« ilrtärmützen, Trillerpfeifen und Hakenkreuze«. Voran
schwebte die schwarzweitzrote Fahne . Ununterbrochen schrien
tze mit heißerer Kehle „Hurra , hurra , haut die Juden tot !"
Zwischendurch wurden Autobusse, Straßenbahnen und Drosch .

"" «krempelt. Als ein Schutzpolizist Einschreiten wollte, tön-
« n Trillerpfeifen , und eins , zwei, drei, war der Ordnungs -
»aann umzingelt . Passanten , die dem Bedrohten zu Hilfe
» af.

” sollten , wurden geschlagen . Ein alter Mann von 69
«nlyrrn erhielt einen empfindlichen Schlag auf den Kopf. Mir
sryr »e em Zweiundzwanzigjähriger zu : „Verdammter Juden -
innge, kannst gleich ein paar vor 'n Balkon kriegen, Lause-

ei« harmloser Bürger von dem Geschrei ans
8 »

* touri)e' brüllte der ganze Chor : »Juden raus ! "
tzi« orr Fasanenstraße packte ein Schutzpolizist die lautesten

Rrakeler am Kragen und konfiszierte die fchwarzweißrote
Fahne . Wieder "erschollen Trillerpfeifen , Schmähungen . Abe» -
malS wurden Stöcke erhoben. Mitläufer in Matrosenunifor¬
men wurden tätlich. Der Beamte zog seinen Revolver- Neues
Gebrüll : „Wir find doch keine Kommunisten ! " Jetzt erhielt
der Beamte Verstärkung. Die Hanptfchreier wurden gefaßt .
Auf der Mom« fen-Wa«he wurden wir Me als Zeugen ver¬
nommen . Dort zeigten sich die Demonstranten in ihrer Größe .
Sir »wußten von nichts". Bei der NamenSfeftstellung zeigte
sich, daß fünf der Hauptfchreier »och nicht über 22 Jahre alt
waren . Unterdessen fuhr draußen ein Wachkommando vor und
säuberte die Gegend."

Hreine schweizerischen Ikredite mebr auf
deutsche Lebensversicherungen .

Der schweizerische BunLesrat beschloß:
1. Den nachstehenden deutschen Lebensversicherungen: AtlaS,

Deutsche Lebensversicherungsgesellschaft in Ludwigshafen -
Rhein, Konkordia, LebenSverficherungsgesellschaftin Köln, Ger¬
mania , LebenSversicherungsgesellfchaftA.-G ., <Äettin , Gothaer
Lebensversicherungsbank A.-G. in Gotha, Karlsruher Lebens-
verficherungs A .M . in Karlsruhe , Leipziger Lebensversiche-
rungs A.-G. in Leipzig, Stuttgarter Lebensversicherungsbauk
A .- G. in Stuttgart , Teutonia -Leipzig, Niederlassung der Nord¬
stern A.-G . in Leipzig werden Zulassung für Rückkäufe und
Beleihungen für Polizen ihres schweizerischen BersicherungS-
deftandes bis auf weiteres untersagt . Der Beleihung gleich¬
zuachten ist die automatische Ausrechterhaltung der Versiche¬
rungen in voller Höhe bei Einstellung der Prämienzahlungen .

2. Das Verbot findet auch Anwendung auf Verkäufe und
Berficherungsbegehveil, die den Gesellschaften vor diesem
Erlaß eingereicht wurden .

3. Das Verhot tritt sofort in Kraft .

Radiscke Nebersickt.
Badischer Landtag .

Der Haushaltsausschuß zum Uuterrichtsbudget .
Am Mittwoch abend begann im Haushaltsausschuß die Be¬

ratung dieses umfangreichen Voranschlages. Der Berichterstatter
Abg. Strobel bemerkt einleitend, . daß der Voranschlags
äußerst sparsam aufgestellt sei, es erscheine ihm aber fast frag -
^ch, ob wir auf die Dauer die drei Hochschulen in Baden finan¬
ziell halten können. Der Kultusminister bemerkt hierzu ,
daß er an diese Möglichkeit glaube, obgleich die Schwierigkeiten
außerordentlich groß seien . Der Berichterstatter fordert weiter ,
daß die Bedeutung der Volksschule auch im Unter¬
richtsministerium selbst durch die Zahl der Referenten
und die Höhe ihrer Einstufung in die Besoldungsordnung ent¬
sprechend zum Ausdruck kommt . Der Kultusminister
gibt entsprechende Zusage, nachdem auch ein demokratischer
Redner sich dafür eingesetzt hatte . Im allgemeinen nahm die
Debatte den folgenden Verlauf :

Es lagen zunächst verschiedene Eingaben vor) die, wie
früher ähnliche Eingaben, der Regierung zur Kenntnis über¬
wiesen wurden .

Bei den klinischen Anstalten der Universität Heidelberg
wurde hrngewiesen auf die große überfüllumg des dortigen aka¬
demischen Krankenhauses ; ein demokratischer Redner fragte ,
ob nicht die umliegenden Gemeinden, deren Angehörige dieses
Krankenhaus ebenfalls stark frequentierten , zu finanziellen
Leistungen herangezogen werden. Der Kultus mi nister
erklärt , dazu sei ein besonderes Gesetz notwendig . Mehrere
Abgeordnete machen noch darauf aufmerksam, daß dann fast
die sämtlichen Gemeinden Badens , die staatliche Krankenhäuser
in Anspruch nehmen, herangezogen werden müßten .

Ein Zentrumsabgeordneter bringt die Forderung
eines Arztes der Universitätsklinik Freiburg vor, der für
die Operation einer Milchhändlersfrau 5300 Goldmark
verlangt hat ; er wandelte sie auf Reklamation dann um in
53 000 Papiermark . Der Kultusminister will die Angelegenheit
untersuchen ; auch ein deutschnationaler Abgeordneter
hatte ein Vorgehen gegen diese hohe Forderung verlangt .

Ein deutschliberaler Redner wünscht, daß nam¬
hafte Vertreter der Wissenschaft an die badischen
Hochschulen gebracht werden. In diesem Zusammenhang wird
von der Regierung mitgeteilt, daß Amerika dankenswerter¬
weise den badischen Hochschulen für das Jahr 1922/23 Be¬
träge bis zu 100 000 M ., die Schweiz 250 000 M . über¬
wiesen hat . Das Studium sei zurzeit sehr teuer .

Ein deutschliberaler Redner regt an , die Studenten
aus Valuta st arken Ländern finanziell stärker heran¬
zuziehen. Es wird ihm von der Regierung erwidert , daß das
Studium der Ausländer an sich stark eingeschränkt sei .

Verlangt wird von Zentrumsseite eine Statistik über die
Handarbeit , welche Studenten in ihrer Ferienzeit
leisten, um sich etwas zu verdienen und sich das Weiterstudieren
zu ermöglichen ; die Regierung sagt die Vorlegung für das
nächste Vierteljahr zu.

Bei der Position Fechtlehrer und Mensuren teilt
auf Anstage der Unterrichtsminister mit, eS würden jetzt we¬
niger Mensuren wie vor dem Kriege geschlagen . Die Stu¬
denten hätten dazu auch keine Zeit, denn sie müßten arbeiten ,
wenn sie auf den Universitäten vorwärts kommen wollten . Er ,
der Minister , habe Maßnahmen dagegen ergriffen , daß auf den
technischen Mittelschulen sich das Mensurenschlagen nicht breit

i »nache .
Bei der Position Volkshochschulkurse wurde u . o.

verlangt , daß mehr das Lichtbild herangezogen werde.
Dadurch würden die Aufführungen und Vorträge lebendiger
gestaltet. Die Anregung fand allgemeine Zustimmung .

Ikurze Oachrichten aus Kaden .
Berkehrssperren.

Me von der Eisenbahndirektion Altona im Februar zur
Beförderung von Frachten nach Großhamburg erteilten Zu¬
laufsgenehmigungen sind ungültig . Verboten ist Annahme
von Frachtgurladunge » nach Weener Ort und tdergang R« r-
schanr-Holland.

Aus der Landesbauptstadt .
A«S der Stadtratssitzung vom 15. März .

. Bor Eintritt in die Tagesordnung widmete der OberbSrge»zMeister dem am 14. d. Mts . unerwartet dahingeschiedene«
früheren langjährigen Mitglied des Stadtratskollegiums , Fa .
brikanten Leopold Kölsch, Worte ehrenden Gedenkens. Er hob;dabei seine vielfachen Verdienste hervor, die er sich in seiner
Eitzenschaft als Stadtrat , Mitglied zahlreicher städtischer Kom¬
missionen, als Inspektor des städtischen Rheinhafcns , fernerals Vorsitzender des Karlsruher VerkehrSbereins und in zahl¬
reichen enderen öffentlichen Ämtern um das Wohl und Ge¬
deihen der Stadt Karlsruhe erworben hat . Zuin Zeichen deS
Einverständnisses erhoben sich die Mitglieder des Kollegiumsvon den Sitzen . Der Stadtrat hat den Hinterbliebenen sein
herzlichstes Beileid zum Ausdruck gebracht und einen Lorbeer»
krayz an der Bahre des Verstorbenen niederlegen lassen . Die
Teilnahme an der Beisetzungsfeier mutzte er sich leider
versagen , weil sie nach dem Wunsche des Entschlafenen in
aller Stille stattfinden soll . Das Bildnis des Herrn Kölsch
soll der diesjährigen Stadtchronik eingefügt werden.

Süddeutsche Musterausstellung . Zwei Räume der städtischen
Ausstellungshalle werden zunächst auf die Dauer eines Jahre »
Herrir Kaufmann Emanuel Betz, hier, zur Einrichtung einer
süddeutschen Musterousstellung (Sonneberger Puppen , Christ¬
baumschmuck , thüringische und erzgebirgrsche , Nürnberg -Fürther
Spielwaren , Kurz - und Galanteriewaren , Haus - und Küchen¬
geräte , Korbwaren , Schreibwaren u . dgl . ) mietweise zur Ver¬
fügung gestellt. In der Ausstellung werden Aufträge voq
Grossisten angenommen, ein Detailverkauf ist ausgeschlossen .

Nächtlicher Raubüberfall.
DZ . Über einen Raubanfall meldet der Polizeibericht : Inder Nacht zum 14. d. M . wurde ein Beamter auf dem Heim¬

wege in der Ettlinger Allee zwischen Karlsruhe und Rüppurrvon ‘ . Unbekannten überfallen und folgender Gegenständeber«»rbr : 4600 M . in Hundertmarkscheinen, 100 M . in Ein -
und Zweimarkscheirren, einer Nickeluhr mit Metallkette , eine» .
Verlobungsringes mit Inschrift „Elsa "

, eines Armeetaschen¬
messers, eines Schlüsselbundes, eines schwarzen Überzieher»
und Rockes , einer Weste , schwarzer Schnürschuhe und eine»
braunen weichen Filzhutes .

Der eine der Täter ist etwa 26 Jahre alt , 1,75 Meter
groß , breitschulterig , hat dunkle Gesichtsfarbe, trägt langendunklen Rock, weißen Filzhut , spricht Karlsruher Dialekt . '
Der andere fit ^twa 30 Jahre , 1,80 Meter groß, kräftig »knochiges Gesicht , grauer Anzug, hellgelbe Sportmütze ohne
Kragen .

Zu dem Raubansall wird noch gemeldet : Der Überfallenewar ein Lehrer , der gegen 11 Uhr nachts sich auf dem Heim-
Wege nach der Gartenstadt Rüppurr befand. Gleich nach der
Eisenbahnbrücke bei der Wirtschaft »Zum Lauterberg " kam
ein Mann aus dem nach dem Walde führenden Seitenwege
her und bat ihn , er möchte doch mitgeben, denn va unten sei
etwas passiert , da liege einer . Nichts Übles ahnend ging der
Hilfsbereite mit an die Stelle , wo der angeblich Verunglückte ,
lag . Neben ihm kniete ein anderer Komplize. Kaum ange¬kommen, erhielt der Lehrer einen Schlag von hinten und
einen Knebel in den Mund gepreßt, damit er nicht um Hilfe
rufen konnte. Darauf wurde er von dr - Gaunern hinter
den Bretterzaun des Spielplatzes des Berertheimer Fußball -
bereins geschleppt , von dem „ einen Verbrecher festgehalten,
vom andern mit dem offenen Messer bedroht, während der
dritte Schmiere stand. Sodann mußte der Überfallene mit
nach dem nähen Walde gehen, wo ihm Rock, Weste, Schuhe,
Hosenträger , Brieftasche, kurzum alles abgenommen wurde .
Mit den Worten : „Saufe « Sie so schnell Sie können" ließen
die Räuber ihr Opfer los, das sie bis auf das Hemd, Hose
unL Socken ausgeplündert hatten . Doch konnte der Üglück-
liche nicht weit gehen , denn die Mißhandlung hatte ihn zu
arg mitgenommen urst» vor Erschöpfung sank er nieder Und
blieb eine zeitlang bewußtlos liegen. Nachdem er wieder zw
sich gekommen war , konnte er den Heimweg antreten . >

LanbeStheater . In der „ Rigoletto"-Borstellung am Freitag
singt Herr Kammersänger Jan van Gorkom die Titelpartie .
Zu der Besetzung von d Alberts „Tiefland " am Sonntag , den
19. März ist hinzuzufügen , daß die Nuri von Frl . Hanna Rod¬
egg gesun' en wird. — Am Dienstag gastert Herr Dr . Fritz
Lang vom Landestheater in Stuttgart als Jaquino in „ Fide-
lio" .

Aus der Badischen Kunsthalle. Die Ausstellung „Deutsche
Plastik des Mittelalters "

, die auch auswärts größte Beachtung
gefunden hat , wird nur noch wenige Tage zugänglich sein.
Dann wird das reiche Material zum größten Teil wieder an
die Besitzer zurückgehen . Die Gelegenheit, diese ungewöhn¬
liche Schau noch einmal zu genießen, sollte daher von den
Einheimischen nicht versäumt werden. Zugleich sei bemerkt,
daß die in dieser Ausstellung gezeigten Photographien auf
Wunsch im Herbst zum „Denkmalpflogetag" in Stuttgart ge¬
zeigt werden sollen .

Badische Lichtspiele . Im kommenden Spielplan , Samstag ,18 ., Montag , 20 . und Mittwoch 22. März , wird ein Film ge¬
zeigt . welcher nicht nur durch seinen Inhalt , sondern auch
durch seine Entstehungsgeschichte besonders Interesse erregt .
Gemäß den Bestimmungen des Versailler Friedensvertrages
hat Deutschland sämtliche Minen aufzufischcn , die von der
deutschen Flotte gelegt worden sind . Zu diesem Zwecke gingim Juli v . I . eine Minensuchflottille nach der Murmanküste ,
um dort die gelegten Minen aufzufischen . Es ist aus den
Zeitungen bekannt, daß diese Flottille von bolschewistischen
Kriegsschiffen bei Nacht beschossen worden ist. ohne daß irgend
welcher Schaden auf den Schiffen angerichtet wurde . Die
Fahrt ist im Film in fesselnden Aufnahmen festgelegt. Auch
der übrige Teil des Programms enthält prachtvolle Bilder und
bietet reichen Stoff zur Unterhaltung und Belehrung (Vgl.
Inserat ) .

Wadiscke Gemeindeschau .
DZ . Singen , 14. März . Altbürgermeister Schrott ist hier

am Samstag nachmittag gestorben . Der Stadtgemeinde hat der
Verstorbene als Bürgermeister, dann als Ratschreiber lange
Ihre treu gedient. Seine Amtszeit als Bürgermeister fiel
in die Zeit des wirtschaftlichen Aufschwungs Singens , welcher
die Anstellung eines Berufsbürgermeisters notwendig machte/

er beste Hatrufparcn . ift es
für jeden Haushalt ,wenn echte
Pfeiffer & OtlUr» fiame - Cffenx
tu Bohnen • und malxfoffe «

bmzugenontmennrird . Dann riehen die
Grundstoffe erst richtig susu ^ rumbrauch»
vielweniger von vchnen ock« ' Malrl

vriginslctoksn und < .
<S>Uwrpakete



D5L Rost»« . 13. Märj . H » ton (Semeintern um*
Blschwcier fanden gvsteru bio BLr«er» elsten»»« ea Satt. Z»
Ottersdorf wurde gewähff der Zi- rmerw»«« Rvritz Krisch, in
Bischweier der Ralschreibee Mack.

Versebiedencs.
* Der Schloßherr als Schtetzprü«elheld. Wie die Blatter

Mitteilen. wurde dir Voruntersuchung wegen »ersuchte» Tot¬
schlags gegen den Schloßbesitzer von Petzow. Haupt « «» » *»»
ttaehne, jetzt abgeschlagen . Der Antrag der Potsdamer Staats¬
anwaltschaft, noch weitere Beweise zu erhebe», wurde vom
Untersuchungsrichter abgelehnt. Im Laufe dieser Woche wird
sich entscheiden , ob das Untersuchungsergebnis eine« aus¬
reichenden Grund für die Erhebung der Anklage wegen versuch¬
en Totschlags gegen Kaehne darstellt , vorläufig wird gegen
ihn ein verfahre « wegen unerlaubten Waffeutragens ringe -
leitet.

Stsst ssnze iger.
personeller Teil .

Ernennungen, Versetzungen. Znrnhesetzungrn u>w
der PstwwiWge» Beamt» .

Aus de« Bereich des Justizministeriums.
Ernannt :

Justizafsiftent Heinrich Alvrecht beim Notariat Aglasterhau-
sen zum Justizsekcetär ; Püroge Hilfe Mfreb Treffs beim Nota«
riat Weinheim zum Kanzleiaffistenten, Aufseher Friedoiin
Ehrlachrr beim LaudeSgefänglüS Mannheim zum Oberauf¬
seher.

versetzt :
die Obermntsrichter Dr . Erich Worrter in Wels heim nach

Pforzheim und Otto Pfeiffer in Walldürn nach Adelsheim;

LheobiW « tzler Hetm Smckgerlcht Sauftang «um
Amtsgericht daselbst.

Ministrriu« de« Sulfits «ud Unterricht«.
Der pianmäßige außerordentliche Professor für Elektrotechnik

an der Technischen Hochschule Karlsruhe vr . Anton Schwall «»
vom l . April 1928 an zum planmäßigen ordentlichen Profeffo»
für elektrische Anlagen , die AmtSgehLfen Franz Brau » bei«
neuen Kollegienhaus und Peter Hermann « Seim archäologi¬
schen Klstitut der Universität Heidelberg zu planmäßigen
Amtsgehilfen daselbst.

Zuruhe,esetzt auf «nsnchea :
Geh . Hofrat Dt . Kuno Fecht » Direktor des Betholdsghmmr-

fiums in Freiburg , Geh. Hofrat Wilhelm Cafpari . Direktor de,
Gymnasiums in Mannheim . Geh. Hofrat Dt . Hermann Luk -
kenbach, Direktor des Gymnasiums in «Heidelberg . Direktor
Armand Bauma »» an der Leffingschcrl« in Karlsruhe .

Badisches Landestheater.
Samstag , 18 . März.

m
Judith .

67, b. g. 97, Uhr.
Theater -Gemeinde B .V.B . Nr . 651 —1000.

25 M .

1« LmlMÜMitoh So . 19 . Tiefland . 61/*-
(50 .00.) - Mo . 20 * Kalte . 7 . <25 .00 ) Th .- Gern .
B-V .B. Nr . 501—650, alle Nummern über 3500. —
Die . 21 * Fidelid . 7. (40.00.) Th .-Gem . B-V .B. Nr .
1901 —2100. — Mi . 22.* Die Hetftnauu . 7. (40 .00.)
— Do . 23.* Des Meeres «ad der Liehe Wetlea . 7.
(25 .00. ) Th .-Gem - B .V .B . Nr . 2101 - 2300. — Fr . 24.*
Caraea . 61/, . (40-00.) Th .-Gem. B V .B. Nr. 2601 his
2830. — Sa. 25 * 4. Vorstellung im Kammerspiet -
Cydus- Zum ersten Male in der Urfassung. Stella.
Ein Schauspiel für Liebende in 5 Akten von Goethe .
?. (25 .00.) — So . 28 vorm . 11 ' /. Morgenveranstal¬
tung des Theaterkulturverbandes in der Wandelhalle
des I Ranges . Vortrag von Prof . Dr . Holl über
Ibsens Peer Gjrnt. (5-00.) Für Mitglieder des Theater¬
kulturverbands , der Gesellschaft für deutsche Bil¬
dung und Inhaber von Eintrittskarten für die Erst¬
aufführung 2 .50 ; abends 6. Der Prophet . (50.00.) —
Mo . 27 * Wiederholung der 2. Literarischen Abend¬
feier . Rokoko . (Alt-Leipzig .) 77». (15.00 ) Th .-Gem .
B .V.B. Nr . 1001 —1600, 3101 —3350. — Die . 28.*
Uadiae. 7 . (40.00 ) Th .-Gem. B.V .B . Nr. 1601 —1900.

Im Konzerthaus « So - 19 .* Zwaagseinquar -
doraag. 7 . (21 .00.) — Die. 21 . Volksbühne . H 4 und
Fr . 24. Volksbühne H 5 jeweils Der Pfarrer von
Kkcbfeid . 7 . — So . 26 .* Fraaenkenaer. ? . (21 -00.)

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der Th .-
Gem . jeweils am Vortag und Tag der Aufführung
in der Geschäftsstelle (10—7,1 , 4—6 Uhr ) . Vorrecht
für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der Inhaber von Vorzugskarten am Samstag , den
18, nachm . 7 -4—5 Uhr , allgemeiner Verkauf und
weiterer Umtausch von Montag , den 20. an .

Konzerthaus .

jeweilsü Uhr nachm, und 87 , Uhr abends
Gamstag . den 18., Montag , den Sv..

Mittwoch , de» 28. « Sr».

lim MW ins Ml. Mm.
(Mit deutschen Minensuchern zur Murman -Küste )

Mit -er AngsraMn ins ewige (Eis.
Der Flachs und seine Veredelung.
SWel 's Menteuer WeWai).

Verkanfsstelle » wie bekannt , s. Anschlagsäule.

r
| | KQnstlerhaus . WWW ^
Sownf Bi Ih « In , 77, Uhr M

Zweiter Laufen -Abend |

Sepp Summer
HDie dritte völlig neue Vertragsfolge

Karten zu M . 15 —, 12 —, 9 — und 6.—
einschließlich Steuer bei

| Kurt Neufeldt , Waktetr .39

S f Silber
5 I u . Gold

Platin
Brillanten

kauft zu allerhöchsten Preisen ALZ

Emil Feißkuhl
Juwelier

Karlsruhe . Kaiserstraüe 67 .

Slrgetl UlspslW
L Sttkiti -s HrriStsbAttit.

Aufgebot
MV31L Konstanz,

Der Kaufmann Gustav
Schandt in Mainz -Kastel,
vertreten durch Rechtsan¬
walt Dr . Reinach in
Mainz , hat das Aufgebot
von 10 fangen Holzverkoh -
lungSindustrir -Attien zu
1000 M . mit Dividende av
1921 . Serie 5 Nr . 24821
bis 24830, welche er im
Frühjahr 1921 durch Ver¬
mittelung der allgem. Er¬
fass . Bankgesellschaft. Fi¬
liale Mainz , käuflich er¬
worben haben will, uno
die angeblich in Verlust
geraten sind, b̂eantragt .
Der Inhaber der Urkun¬
den wird aufgeforderr ,
spätestens in ' dem auf
Dienöta ^ 3. Oktbr. 1922 ,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Unterzeichneten

Gerichte anberaumten
Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und
die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls die Kraft¬

loserklärung der Urkun¬
den erfolgen wird .

Gleichzeitig ergeht zu¬
folge Antrag und gerne. ;
§ 1019 ZPO . an die Aus -
stellerin der Urkunden u.
an etwaige Zahlstellen
das

Verbot
an den Inhaber der Pa¬
piere, irgend ein« Leistung
zu bewirken.
Konstanz. 6. März 1922 .

Amtsgericht Konstanz,
gez . D e u f e l.

28.460. Offenburg . In
dem Konkursverfahren

über das Vermögen des
Zigarrenfckbrikanten Lud¬
wig Schneide, in Wind-
fcfrlög ist Termin zur
Prüfung der nachträ - !ich
angemeldeten Fordcrun -
gen bestimmt auf

Samstag , 1 April 1922,
vormittags 10 Uhr.

Offenhurg . 13 . März 1922 ,
Der Gerichtsschreibcr des

Amtsgerichts.

M .459 . Weinhrim . Über
daS Vermögen der Firma

per 31 . Dezember 1981 .
Aktiven . Jt Passiven . M ■ t

GeschästSguthaben-Konto . 101400 — Geschäfts-Anteile-Konto :
hierauf bezahlt . . . . 98 365 — 3035 — 507 Anteile ä Ji 200.— . 10 ! 400 —

Neubau -Konto : Baukosten-Zuschu ß-Konto :
adgefchl .Rechnungen Zuschüsse auf :
Wohnhäuser Serie I . . 407 612 48 Wohnhäuser Serie I . . 294 337 59
Wohnhäuser Serie U . 238455 70 Wohnhäuser Serie II 252 750
Wohnhäuser Serie III . 9 333 15 ! Wohnhäuser Serie III . 51000 - 598 087 59

Postscheck-Konto : I Hhpothek .-Amortisat --Konto
Stammeinlage . . . . 25 — ! Wohnhäuser cserie I . . 1 60f 08

Bank-Konto : Wohnhäuser Serie II - - 371 60
Vereinsbank Rastatt . . 24 182 - ■

j Darlehen -Konto :
Kaflen-Konto 1 Darlehen auf :
Kassenbestand. . . . . 71 70 Wohnhäuser Serie I . . 500001

Lieferanteu -Konto : Wohnhäuser Serie II 60000
bereits geleistete Anzahlg. Abzahlungs -Konto
auf Wohnhäuser Seriell 46 51404 bereits geleistete Abzahlung. 49
aus Wohnhäuser Ser . III 142 792 60 der Anwärter der Serie 7 23862 40

189 306 64 der Anwärter der Serie II 15 821 —

nbzügl- noch zu zahlender Rücklage -Konto . . . . 2 238
Rechnungen der Serie I 8040 78 181 265 86 Gewinn- u. Verlust-Konto 10593 73

863 980 89 863 980Ä

Ge «» h nt ~ nnt \ - rrl « st-Rech « « ns .
So «. ji V Haben . Ji Ji

GeschaftSunkosten-Konto 199 51 Zinsen -Einnah men p. 1921 3146 43
Rücklagen-Konto 500 — Gewinn -Vortrag ISA) 8146 81
Reingewinn 10593 73

11293 24 11293 24

{ttitgltefeer - SenreAnng»
Bestand am 1. Januar 1921 116 Mitglieder mtt 454TAnteilen Mk . 90800 .— Haftsumme SKI . 181600 .—
Zugang 1921 65 „ „ 66 „ . 13 200 .— „ . 26400 .—
_ 181 Mitglieder mit 520 Anteilen Mk - 104000 .— Haftsumme Mk. 208000 .—
Abgang 1921 12 „ 13 „ „ 2600 .— „ . 5200 .—
Bestand am 1 . 1 . 1922 169 . . . . 507 Mk. 101400.— . Mk. 202 800 —

Gaage - au , 1. Januar 1922 . 8J .14

SMimM Wilten ^ enojfenlM
„ ^ Der Vorstand : Per Anffichtsrat -
Hofer. ^iiinlhner . Weimer.

Hersel &' Reinig, Kamm-
strbrik in Hemsibach und
deren Inhaber Heinrich
Heisel und Heinrich Rei¬
nig, beide in Weinheim,
wird heute am 16. März
1822. vorniittags 10 Uhr.
das Konkursverfahren er¬
öffnet.

Der Rechtean-walt Dr .
Heckmann in Weinheim
wird zum Konkursverwal¬
ter ernannt .

Konkursforderangen sind
bis zum J9. April 1922 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es wird Termin anbe¬
raumt vor dem diesseiti-

i gen Gerichte zur Be-
ichlußfassung über die Bei¬

behaltung des ernannten
»der die Wahl eines ande¬
ren Verwalters . sowie
Wer die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die
in § 132 der KonüirSord -
nnng bezeichneten Gegen¬
stände auf
Mittwoch, 12. April 1922 ,

vormittags 11 Uhr,
und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
auf
Mittwoch, 3. Mai 1922,

vormittags 10 Uhr.
Men Personen , welche

eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz
haben oder zur KoukurS-
maffe etwas schuldig sind ,
wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinfchuldner zu

verabfolgen oder zu kei¬
ften, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von den ,
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für wel¬
che sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen . dem
Konkursverwalter bis zum
10. Avril 1922 Anzeige zu
machen .
Weinheim, 16. Aörz 1922.

Amtsgericht 2.

M .437L Bonnborf . Auf
Antrag des Gustav Mül¬
ler , Schuhmachers in
Strittberg , als Abwesen-
heitspfteger des zuletzt m
Brenden wohnhaft gewe¬
senen Dienstknechts Franz
Josef Böhler, gell . am v.
Februar 1854, der im
Jahre 1872 nach Anwrila
»usgewandert und von
desien Leben seit 1884 keine
Nachricht mehr eingegan¬
gen seit ! soll, wird der ge¬
nannte Franz Josef Böh¬
ler hierdurch aufgefor¬
dert. sich spätestens in dem
auf
Donnerstag , 5. Ott . 1922 ,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht bestimmten Ausl
gebotÄermin zu melden,
widrigenfalls seine Todes¬
erklärung erfolgen wird .

Zugleich weichen alle , die
Auskunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen , aufge -
fordert , spätestens im Auf¬
gebotstermin dem Gericht
Anzeige zu machen.
Bonndorf , 9 . März 1922

Bad. Amtsgericht. '

Aufgebot.
BL356L Werthrim .

Die Eheftan des Cantor
Adolf L- ck Jette «et. Roth
schild in Wertheim hat b«
antragt , ihren verscholl«
neu , am 20. Februar 186
m Peterkow, Rußland , ge
borenen, in Dertinge
wohnhaften, zuletzt in Lüs
tich sich aufhaltenden Ehe
mann für tot zu erklärer
Der bezeichnete Verscho!
lene wird aufgeforder
sich spätestens in dem an
Mittwoch, 8. Dezbr . 192S

vormtttags 9 Uhr,
vor dem unterzcichnete
Gemcht anberaumten Ans

gebotStermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser .
klarung erfolgen wird. An
alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen ver¬
mögen. ergeht die Ausfor-
derung . spätestens im Auf¬
gebotstermine dem Gericht
Anzeige zu erstanen .
Wertheim. 1 . März 1922.

Bad. Amtsgericht.

SkWedak
9Manntmud) UiiQ«L
BelMiMW.

Bei der heute vorgenom¬
menen Verlosung »on3 !4 -
prozentige« Schuldvrr -
Phreibungen der hiesigen
israeltt . Gemeinde wurden
gezogen: Nr . 51 . 70, 71,
217, 333 , 359, 388, 4M,
439, 448, «45. »84, 486 ,
566, 589, was mit dem
Anfügen bekannt gegeben
wirch , daß dieselben ans 1 .
Juli b. I . rückzahlbar
sind, von welchem Tage
an deren Verzinsung auf-
hört. A.118
Brnchsak . 16. März 1922 .

Der Shnagogenrat .
Rudolf Schloßberger

Mhoh-, 6tangen> U.
6teM)K|teigemg

Das staatliche Forstamt
Freibur « versteigert am
Dienstag , den 21. März ,
oormittax.

'l 11 Ahr, im
Gasthaus zum Rägelisee
in Freiburg (Schwarzwald¬
straße 38 ) aus dem Hut¬
bezirk des Försters Schlupf
in Falksnsleig ca . 850 Fich-
tenslämme u. -Abschnitte
H .—VI . Kl. (meist
Schwachholz ) mit 317 Fm ^
8 Eschen V . und VI ., 2
Nutzbuchen II . und III ., 5
Ster Rebsteckenholz (2,5
■m lg. ), 1000 Hopfenstan¬
gen III . u . IV . und 1000
Rebstecken, ferner aus dem
,Hiutbezirk des Försters
Dold in Kappel 7 Eichen
UI . bis V .. 6 Ahorn IV .
und V ., 16 Eschen IV . bis
VI ., 1 Nußbaum und 4
Radelstämme und -W -
schnitte . Auskunft ertei¬
len das Forstautt und dre
Förster Schlupf und Dold.

Nntzholzverkauf des Bad.
Forstamts Over,veiler aus
Domärtenwald „Auwald,
Hörnle und Kuhberg" ge¬
gen Einreichung von An¬
geboten in Prozenten der
Landesgrundpreise bis
spätestens Dienstag , de»
28. d. MtS. Ei . I .—V.
Kl . 238,45; Bu . I .—-V.
36,50 ; Radely . St . u. Av-
fchn. 81M ; Fo . Abjchn . il .
bis III . 7,30 . Vorzeiger
Forflwarte Gücklin , Aieder-

weiler , Steinbrunner , Bö-
gisheiri; . LoSauszüge d . d,
Focsiauit . Fululohn vis
Bahnst. Müllheim 120 M.
( unverbindlich) . M .473

AgdelWugeS'
Serfteisentng

des Bad. Forst«mts Pforz .
heim am Montag , den 20.
März d. I ., früh 9 Uhr
beginnend in der Braue¬
rei Beck äm Marktplatz ,n
Pforzheim aus > dem
Staatswald „Hagenschieß "
Abt. 58, „Spielsiche '

, öl ,
„Segelteich", 64 „8

„Scheierosen", 65 „ Hirsch¬
stein" , 93 „FnrmelZklinge" :
etwa 1350 Stück Baustan -
Srn, 1500 Hopfenstangen,
500 Stück Reb- unv 605
Stck. Bohneustecken . Ober -
forftimirr Fehr und Forst¬
wart S :arL Seebaus . Post

Würm , zeigen da» Hol-
vor und fertigen auf Ver¬
lange» gegen Ersatz dev
Schreibgcbühren Auszüge
aus den Aufnahmelisten.

»IlM -MUtf
desbad.ForstamtS iKdtÄdl

Dem freihändigen Ver¬
kauf mit AngebotSfrist bi»
zu« 27. März d. ^ wer¬
den aus dem Tvmänen -
wald„ Mührig " ausgejetzt :
L- S I Eiche » : 4 I . a . Kl.
mit 10,45 Fstm ., 16 I . b.
Kl . mit (59,08 Fftm . Lo»
II . Eichen : 7 II . a. Kl.
mit 12,41 Fstm ., 30 II . b.
Kl. mit 5332 Fstm. Lo¬
lli . Eicken: 11 III . a. K».
mit, 14,19 Fstm ., 25 III . b.
Äi. mit 27,89 Fstm . Los
IV . Eiche» : 37 IV . Kl mit
28,03 Fsrm., 17 V. Kl. mit
5,96 Fstm. Los V. Eschen :
3 II . Kl. mit SM Fstm .»
18 III . Kl. mit 18,91 Fstm.
Los VI . Esche» : 37 IV .
Kl. mit 24,76 Fstm .. 58 V .
Kl. mit 17,65 Fstm. Lo »
VII . Hainbuchen: 4 IIE.
Kl. mit 3,05 Fstm ., 36 IV .
Kl. mit 17,21 Fstm. . 46 V.
Kl . mit 12,56 Fstm. Lo«
VIII . Birken : 3 IV . Kl.
mit 2,75 Fstm .. 30 V . Kl.
mit 9>86 Fstm . Los IX .
Erlen : 2 III . Kl . mit 2 89
Fstm ., 48 IV . SH. mit 33,06
Fstm., 71 V . Kl. mit 25,76
Fstm. Los X. Ulmen : 1
I . Kl. mit 3.22 Fstm ., 1
IV . Kl . mit 0,68 Fstm ., i
V . Kl. mit 0,34 Fstm . Die
Angebote find schriftlich u.
losweise an das Forstamr
einzureichen. , Losiauszüge
gegen Voreinsendung von
10 M . Borzeiger des Hm -
zes : Forstwart Weiseu»
hach in Wagshurst . M .43S

Vergebung von Bauar¬
beiten. Wir vergeben zur
Zollhalle mit Bürogebäude
im Grenzbahnhof Reuen¬
burg a . Rh. die Erd -i und
Maurer -rrbeiten , Zimmer -
arbeiten (beil. 258 cbm ) ,
Schmiede-, Blechner- und
Dachdeckevarbeiten (Ton -
ziegel- und Asphaltklebe-
dach) . Pläne , Bedingun¬
gen und Arbeitsbeschriobe
liegen hier. Waldkircher-
straße 12 2. Stock , Zim¬
mer 36, werktags von 6
bis 12 vormitragS zur
Einsicht auf . Daselbst auch ,
Abgabe der Angebotsvor-
drucke. Angebote sinh ver¬
schlossen. postfrei mit ent¬
sprechender Aufschrift bis
Montag , de» 3. April
1922 , vorm. 19 Uhr, bei
uns einzureichen. Zu»
schlagsftist 4 Wochen .
Freiburg , 16. März 1922. -

Bahnbanin spektion 2.

Die Lieferung von Lo-
komoiiv^trerrsand für den
Bereich der Eisenbahnge¬
neraldirektion Karlsruhe
bis Ende September 1922
ist in verschiedenen Losen
öffentlich zu vergeben.

Bedinginsheft kann
beim Mrterialllmt der -

Eiserchahnaenerchdirektion
in Karlsruhe , Baumeister - -
straße 1 Zimmer 3 einge¬
sehen oder gegen bestell-
geldfteie Einsendung von
5 M . bezogen werden. '
Angebote sind auf den von
uns unentgeltlich erhältli¬
chen AngebolNbogen ver¬
schlossen und postfrei mit
der Aufschrift „ Loimnotiv-
streusandvrrgebung " bis
spätestens Donnerstag ,
den 39 . März 1922 , vor¬
mittags 11 Uhr, dem Zett-
punii der Eröffnung der
Angebote, bei uns einzn-
reichen . Zu-schiaosfri>: 3
Wochen . M .471 .2.1
Kar sritbe, ^V ? März ' 1922.

Moicrtalamt der
Visrnbaorigeneraldirektiou .
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